
Luxus-Schlacht um einen Koffer Lollys

HildesHeim. Die Tür des Luxus-BMW
schwingt auf und ein finster dreinbli-
ckender Kleiderschrank steigt aus.
Schwarze Sonnenbrille, schwarzes Sak-
ko, schwarzer Kinnbart und Glatze – ein
Exemplar, dem man lieber nicht im Dun-
keln über den Weg laufen möchte. Der
bullige Typ sondiert die Umgebung, öff-
net die linke hintere Tür – heraus krab-
belt ein kleiner Kerl mit lustigem Hut
und Gehstock.

Ein Berg von einem Mann, der einen
Knirps beschützt – gegensätzlicher könn-
te die Szene nicht ausfallen. Sie ist Teil
einer Idee, mit der sich die beiden Hil-
desheimer Brüder Tomy und Rocky Pav-
lovic demnächst noch besser verkaufen
wollen. Die beiden sind in der Umgebug
vor allem als Breakdance-Duo tom2rock
bekannt. Die Szene mit dem mächtigen
Mann und dem Jungen soll in ihrem
neuen Kurzfilm zu sehen sein, den die
beiden am Wochenende im Industriege-
biet im Norden der Stadt gedreht haben.

Die Handlung ist schnell erzählt: Zwei
verfeindete Gangs wollen heiße Ware
tauschen, aber die eine Seite ist nicht zu-
frieden. Es kommt zum Kampf und Tanz
– und am Ende löst sich die Handlung
lustig auf. So ähnlich war bereits der Plot
gewesen, den die beiden bei einem frü-
heren Dreh in der Arneken Galerie ge-
wählt hatten. Der Clou diesmal: Die
Gangster-Bosse werden von Kindern ge-
spielt. Bei der Ware handelt es sich nicht
um Drogen oder Waffen, sondern um

Lollys und Schokoküsse.
Hauptdarsteller Denis macht seine

Sache sehr routiniert. Wieder und wie-
der steigt er aus der Limousine, bleibt
davor stehen und faltet seine kleinen
Hände über einem goldenen Kobra-Kopf
am Ende des Gehstocks. Kameramann
Johannes Heine ist zufrieden mit dem
Zehnjährigen. Hinter Denis krabbelt die
sechsjährige Fiama aus dem Fahrzeug.
Dann schlägt der Kleiderschrank die Tür
zu, die Szene ist im Kasten.

Für den kurzen Film, der demnächst
unter anderem auf der Internetplattform
Youtube zu sehen sein soll, haben die
Hildesheimer Brüder eine illustre Ge-
sellschaft zusammengetrommelt. Der
bullige Fahrer mit der Glatze ist Schau-
spieler Hakan Orbeyi. Ihn kennt man
vor allem von seiner tragischen Rolle als
fülliger Sumo-Ringer in „Sumo Bruno“
her. In einem weiteren Luxus-Fahrzeug
sitzt der Deutsche Meister im Bodybuil-
ding, Werner Vollkommer. Beide hat
Marco Brandes mit nach Hildesheim ge-
bracht. Der Geschäftsführer eines Lan-
genhagener Sicherheitsdienstes hat bes-
te Kontakte ins Mucki-Fach. Und ganz
nebenbei managt er noch das Brüder-
paar aus Hildesheim.

Das hat erkannt, dass sich mit einer
Mischung aus Edelkarossen, Muskeln
und süßen Kindern ein erquicklicher
Streifen drehen lässt. Und so lässt Kame-
ramann Heine sein Werkzeug über fun-
kelnde Sportwagen, figurbetonende
Kleider, schwellende Bizepse und wal-
nussgroße Mandelaugen gleiten. Dazwi-

schen auch immer mal wieder: Tanzein-
lagen von tom2rock. Denn darum geht
es schließlich vor allem: Tomy und Rocky
wollen ihre gleichnamige Tanzschule
bekannt machen. Ab Juli machen die
Brüder auch bei der Tanzshow Got to
Dance auf Pro 7 und Sat 1 mit.

Viele der Mitspieler am Hafen sind so
etwas wie der tom2rock-Nachwuchs aus
der Tanzschule. Daneben spielen Foot-
baller und Kampfsportler mit. Hauptrol-
len haben auch ein Ferrari und ein Lam-
borghini, die am Mittag laut röhrend
vorfahren. Eine Hubschrauber-Szene
mussten Heine und die anderen schon
am Samstag drehen. Für Sonntag bekam
das Team keine Starterlaubnis.

Trotz des großen Aufwands halten
sich die Kosten für die Produktion in
Grenzen. „Ein vierstelliger Betrag“, sagt
Manager Brandes. „Die meisten machen
kostenlos mit, weil es ihnen Spaß berei-
tet.“ Vielleicht, so hofft das Team, findet
sich irgendwann einmal ein Sponsor, der
die Aktivitäten auf Dauer unterstützt.

Bis es so weit ist, haben Tomy und
Rocky, Denis und Hakan, aber schon
jede Menge Spaß. Johannes Heine hat
die Szene mit dem Kobra-Kopf im Kas-
ten. Jetzt gibt es Verpflegung, anschlie-
ßend ist der Bodybuilder an der Reihe.
„Und ihr da hinten verschwindet mal
ganz schnell aus dem Bild“, ruft Tomy
zwei Jungen zu, die mit einem Elektro-
roller durch die Gegend juckeln. Die Lu-
xus-Schlacht um einen Koffer Lollys hat
auch etwas von einem sonntäglichen Fa-
milientreffen.

Ferrari, Bodybuilder und süße Kids: Hildesheims vitales Hip-Hop-Duo tom2rock dreht einen Kurzfilm

Von Christian harborth

Rocky (links) und Tomy setzen eine Komparsin für die Kamera ins rechte Licht. Daneben gibt es jede Menge Autos, Muckis – und einen Koffer voller Schaumküsse. Fotos: Moras

Mustermanns Geburtstag? Eine kleine
Schauspielerin lässt die Klappe fallen.

„Sumo Bruno“ sorgt für Sicherheit: Hakan
Orbeyi mimt den Personenschützer.

Mächtig Gas gegeben

HimmelstHür. Live-Musik und geöffne-
te Geschäfte, Gastronomie und Kabarett,
Tanz und Sport – die diesjährigen Him-
melsthür Open boten ein buntes Pro-
gramm. Unter meist blauem Himmel war
der ganze Stadtteil auf den Beinen und
viele Gäste nutzten die Gelegenheit zur
Fahrradtour.

Erstmals streckte sich das Programm
über zwei Tage: Am Sonnabend war be-
reits der etwas auswärtige Teil der Mast-
bergstraße Ecke Steuerwalder Straße
eine der Spielstätten. Besonders auf dem
neuen Gelände der Autolackiererei zo-
gen Aktivitäten die Blicke auf sich. Zum
Beispiel demonstrierten die Hildesheim
Invaders Spielzüge und die Cheerleader
imponierten mit waghalsigen Luftsprün-
gen.

Frieda und Anneliese nahmen die
Nachbarschaft aufs Korn und überall
gab es Musik zu hören. „Wo Kultur in-
szeniert wird, da treffen sich die Men-
schen“, freut sich Helfried Hofmann,
Musiker und Organisator der Himmels-
thür Open. Am Sonntagnachmittag zeig-
te er sich mit dem gesamten Ablauf sehr
zufrieden. „Insgesamt sind alle Spiel-
stätten sehr gut besucht worden. Wir ha-
ben überall ein volles Haus gehabt und
noch dazu tolles Wetter“. Er lobt das En-
gagement aller Veranstalter: „Alle ha-
ben Vollgas geben.“

„Himmelsthür gibt Gas“ war auch
das Motto der Veranstaltung, die vom
Verein „Die Himmelsthürer e.V.“ ausge-
richtet wird. Extra für dieses Wochenen-

de haben Kim und Tessa Achtermann
mit ihren Freundinnen Pia Brandt und
Hediye Cansi eine Choreografie einstu-
diert: Die vier Mädchen haben nachei-
nander gleich an mehreren Orten des
„Autokultes“ die Objekte der Begierde
vieler Autofahrer und auch sich selbst
gekonnt in Szene gesetzt.

Besonders beindruckend waren auch
die Aufführungen des Nachwuchses der
Tanzkompanie Ars Saltandi.

Die 13- bis 15-jährigen Mädchen, mit
ihrer Ausbildungsstätte in Himmelsthür
beheimatet, boten eine fantasievolle
Show, bei der sie mächtig Gas geben
konnten.

Himmelsthür Open bietet eine bunte Reihe von Veranstaltungen / Organisatoren zufrieden

Von heiko stumpe

Car-Wash mit den Hip Hop-Weltmeistern Kim und Tessa Achtermann sowie Pia Brandt.

Frieda und Anneliese (Olli & Kathi Mau)
tratschen bei Boya. Fotos: Stumpe

Tanz- und Akrobatik-Aufführungen von
Ars Saltandi im Himmelsthürer Zentrum.

Auch Turmbau
ist manchmal
Prävention

Beim Präventionstag zeigen
sich die Ehrenamtlichen

HildesHeim. Mitunter ist es gar nicht so
leicht, ein kleines Holztürmchen aufzu-
bauen. Zumindest dann, wenn die ein-
zelnen Bauteile am Ende vieler Schnüre
baumeln. Und man diese nur zentime-
tergenau bewegen kann, wenn die Men-
schen am Ende der Schnüre zusammen
arbeiten. Tanzt einer aus der Reihe, fällt
der ganze Turm in sich zusammen.

Nach außen sieht die Übung, die die
Schulsozialarbeiter des Landkreises am
Samstag am Rande des Andreasplatzes
anbieten, wie ein lustiges Spiel aus. Im
Kern geht es aber um mehr: Nur ge-
meinsam kommen die Teilnehmer zum
Ziel. Und wenn einer nicht mehr mitma-
chen will, gefährdet er die ganze Grup-
pe. „Auch das ist Kriminalprävention“,
sagt Gunter Freimann. Der Schulsozial-
arbeiter der KGS Gronau ist mit Dieter
Knoop aus Alfeld und weiteren Sozialar-
beitern beim Präventionstag an der Kir-
che vertreten.

Insgesamt präsentieren sich an die-
sem Tag 30 Unterstützer an den Stän-
den. Kindertagesstätten und Horte sind
darunter, die Feuerwehr ist ebenso ver-
treten wie die Straffälligenhilfe Kwabsos
oder die Drogen- und die Aidshilfe der
Stadt. „Dass Hildesheim eine Stadt der
Prävention ist, haben die Ehrenamtli-
chen hier eindrucksvoll unter Beweis ge-
stellt“, erklärt Bürgermeister Ekkehard
Palandt zur Eröffnung. Rund 300 ehren-
amtlich engagierte Helfer hat der Hil-
desheimer Präventionsrat nach Angaben
des Gremiums bereits.

Von einem „Leuchtturm der Kriminal-
prävention“ hatte der Präsident des
Bundeskriminalamts, Lothar Ziercke, vor
kurzem in Hildesheim gesprochen. Die-
se Formulierung bemüht auch Ge-
schäftsführer Walter Schwoche auf dem
Andreasplatz: „Der Leuchtturm der Kri-
minalprävetion vor Niedersachsens
höchstem Kirchturm – das passt doch
hervorragend.“

Von Christian harborth

Nur gemeinsam zum Ziel: Teilnehmer bau-
en einen Turm. Foto: Moras

Ohne Geld –
kleine
Welt

Jan Philipp Rauprich zeigt die
Stadt von ungewohnter Seite

HildesHeim.Ein Stadtspaziergang durch
Hildesheim muss nicht unbedingt immer
Markplatz, Welterbe und Fachwerkbau-
ten einschließen. Jan Philipp Rauprich
hat eine sehr spezielle Führung durch
die Stadt organisiert unter dem Titel:
„Ohne Geld – Kleine Welt. Ein Projekt
zum Thema Armut“.

Was bedeutet es eigentlich, arm zu
sein in Hildesheim? Der 19-jährige Rau-
prich hat sich darüber während seines
Freiwilligen Sozialen Jahres beim Bund
deutscher katholischer Jugend Gedan-
ken gemacht, hat in sozialen Einrichtun-
gen hospitiert, mit Mitarbeitern gespro-
chen und dabei Einblicke gewonnen, die
er früher als Gymnasiast nicht hatte. Sol-
che Einblicke und Erkenntnisse wollte
er auch anderen vermitteln und organi-
sierte daher einen besonderen Stadt-
rundgang.

Im „Mikrokosmos Schule“ werde
zwar vieles vermittelt, bleibe aber doch
sehr theoretisch, hat Jan Philipp Rau-
prich festgestellt. Nach dem Abitur am
Scharnhorstgymnasium entschied er sich
für ein Freiwilliges Soziales Jahr und
nahm eine Stelle beim Bund deutscher
katholischer Jugend an. Im Jugendpas-
toral half er bei der Organisation und
Vorbereitung von Projekten, sollte aber
auch ein eigenes Projekt auf die Beine
stellen. Dafür setzte er sich mit dem The-
ma Armut auseinander und plante den
Stadtrundgang zu verschiedenen sozia-
len Institutionen.

Die 14 Teilnehmer, die sich ihm
schließlich anschlossen, starteten ihren
informativen Spaziergang beim Sozialen
Mittagstisch am Guten Hirten. Durch
persönliche Kontakte aufmerksam ge-
worden, waren unter den Zuhörern auch
einige von außerhalb Hildesheims, aus
Hannover, Wolfsburg, Soltau oder Ber-
lin, die mit großem Interesse die Ausfüh-
rungen von Diakon Andreas Handzik
zum Mittagstisch und der Lebensmittel-
ausgabe im Zweiten Netz anhörten und
die Warenhalle besichtigten. Dass jeder
und jede, egal ob bedürftig oder nicht,
beim Mittagessen willkommen ist, war
vielen neu.

Beeindruckt waren die Besucher vom
Aufkommen an Sachspenden von Bür-
gern und Lebensmittelspenden von Su-
permärkten. Beim Sozialen Mittagstisch
erhalten täglich im Durchschnitt 100
Menschen ein warmes Essen. Wer sich
völlig daneben benehme, der werde
zwar rausgeschickt, erklärte Diakon
Handzik. Doch grundsätzlich sei hier je-
der willkommen, auch mit Bierfahne
oder ungewaschener Kleidung.

Der Spaziergang führte die Teilneh-
mer weiter zum benachbarten Jugend-
treff „Broadway“, danach zur Jugend-
werkstatt Labora in der Straße Altes Dorf
und vorbei am Labora-Trödel- und Mö-
bel-Shop in der Osterstraße. Auch bei
der städtischen Obdachlosenunterkunft
im Langen Garten kamen die Spazier-
gänger vorbei.

Zum Abschluss gab es für die Gruppe
eine Stärkung und Zeit zum Austausch
in der Kreuzbar, wo sich Schüler vor dem
Unterricht oder in Freistunden treffen
können. Die Teilnehmer stellten schließ-
lich fest, dass sie Hildesheim von einer
neuen Seite kennengelernt hätten. „Ich
bin sehr zufrieden“, freut sich Jan Phi-
lipp Rauprich. Er will den Rundgang vo-
raussichtlich im Juli mit einer Schulklas-
se wiederholen.

Von Wiebke barth

Corinna malt
gegen das

„Komasaufen“
Goethegymnasium zeigt

DAK-Ausstellung

HildesHeim. Eine Schülerin aus Hildes-
heim hat die Jury überzeugt: Corinna
Schneider. Die Siebtklässlerin des Goe-
thegymnasiums, die am Mittwoch ihren
13. Geburtstag gefeiert hat, landete beim
Landeswettbewerb „bunt statt blau“ auf
dem ersten Platz in der Sonderkategorie
für jüngere Künstler, also für Zwölf- bis
14-Jährige. Bundesweit beteiligten sich
10 000 Schüler an der Kampagne der ge-
setzlichen Krankenversicherung DAK-
Gesundheit gegen „Komasaufen“. Als
Landessiegerin überreichte ihr Günter
Bernhardt von der DAK in Hildesheim
einen Geldpreis in Höhe von 50 Euro.
Zudem nimmt sie am Bundesentscheid
teil.

Das mit Filzstiften gemalte Bild von
Corinna zeigt zwei Mädchen. Das eine
springt Seil, ist bunt gekleidet und strahlt
Lebensfreude aus. Es lebt in der Welt
ohne Alkohol, es kann lachen. Das ande-
re Mädchen hingegen ist in der blauen
Welt des „Komasaufens“ traurig, zurück-
gezogen.

Vom Goethegymnasium waren drei
Klassen für den Landeswettbewerb krea-
tiv, gestalteten Plakate und wurden so zu
Botschaftern gegen das Rauschtrinken.
Das Gymnasium an der Goslarschen
Straße zeigt von heute bis Freitag eine
neue Wanderausstellung der DAK zum
steigenden Alkoholmissbrauch von Ju-
gendlichen. Die Ausstellung ist zwischen
8 und 13 Uhr für Besucher geöffnet.

Von mellanie Caglar

Günter Bernhardt von der DAK und Rek-
torin Maria Uhlenkamp gratulieren der
13-jährigen Corinna Schneider. Foto: Caglar

Leserforum
Leserbriefe stellen nicht die Meinung

der Redaktion dar.
Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

statt schloss ein
Neu-schwein-stein

Zur Berichterstattung über die marien-
burg:

Ein toller Freizeit-Tipp. Was für ein Ju-
wel: Schloss Marienburg. Endlich aus
dem Dornröschenschlaf erwacht und in-
zwischen weit sichtbar beeindruckend
anzusehen.
Doch, ob es nach der Meinung des
Schlossherren auch das „Neuschwan-
stein des Nordens“ werden kann, ist zu
bezweifeln.
Unterhalb des hiesigen Schlosses haben
wir auf der einen Seite Massentierhal-
tung mit manchmal Schloss-untypischen
Gerüchen. Da würde eher „Neu-
Schwein-Stein“ passen. Oder statt
„Schwan“ = Pute.
Auf der anderen Seite befindet sich die
größte Industrieanlage der Region.
Knapp 2 km vom Schloss entfernt, nicht
gerade ein Hingucker vom Schlossturm
aus und grüßt auch bei entsprechenden
Windverhältnissen mit eigenen Duftmar-
ken das Schloss. Also, schon wegen der
nahen Umgebung wird das nichts mit
dem bayerischen Neuschwanstein im
Norden. Muss es auch gar nicht. Schloss
Marienburg hat eben seinen eigenen
atemberaubenden Charme.

Klaus Kozirowski-Ahrens,
Nordstemmen
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